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Nichtamtlicher Theil.
Die österreichisch-ungarische Escadre im Piri ius.
7 m ^ ° " !ch"ibt der ' P o l . Corr.» aus Athen vom
l> November:
l u ? " Anwesenheit des Uebungsgeschwaders der
den, ss ^^rreichifch. ungarischen Kriegsmarine unter
^'" ""lnmando des Contre-Admirals Grafen Monte-
lick^ i? ' H^en von Piräus hat zu einer Reihe fest-
wollt, ,7"°"staltungen «nlass gegeben. Ein Zufall
sckall ^ ' "^ ^ " ° l ) l der Geschäftsträger der Gesandt-
^ " s i , Graf Wiszniewski, als der Gefandte Herr von
und l " ' ^ Gelegenheit hatten, den Chef der Escadre
zufik " ^ ° v festlich zu bewirten und hier ein-
der m ? ' ^ " " ' " ls das Geschwader hier eintraf, war
h. sand te abwefend und Graf Wiszniewsli machte
llber ? " " "" l"ner Stelle. Der Gesandte lehrte
una<"V während der Anwesenheit der österreichisch.
N r l m . ^ " Marine-Officiere in Athen von feinem
Ofs,l>i ^"^"^ und tonnte felbst die zu Ehren der
cuccnli ^"""stalteten Festlichkeiten leiten. GrafMonte-
allen » ? ^'" ^^"^ ^ben es verstanden, sich in
verscki k ^ l ! Sympathien zu erwerben und die bei
See l ? - " " ' zu Ehren der österreichisch.ungarischen
ggh^wciere veranstalteten Banketten gehaltenen Toaste
enta?<,p. ^" '^ VW der grohen Herzlichkeit, die ihnen

wurde. Unter anderem hat an Bord
Skn,dI. ' - " Kriegsschiffes Alexander I I I . Admiral
Gelenp,,^-/" ^kgenwarl der königlichen Familie die
Dankes >! "gri f fen, um mit dem Ausdrucke feines
lehliatp Q ^ l l " i « erinnern, dafs das von ihm be.
Hafen i i , 3 '? vor mehreren Jahren im k. u. l. Kriegs-
hat A ! < V " "ne vollständige Ausbesserung erfahren
K r i e a V « Mannschaft der österreichisch-ungarischen
Land ' 7 ^ , welche die Erlaubnis erhalten hatte, ans
volles n ^ l " " l b f " r ihre tadellose Ausführung

Der Vatican und die russische Regierung.
bes M ^ S " s °"f die nunmehr verschobene Mission
die N i i X ? " ° ^ bei der russischen Regierung erhält
6orresw,>! Korrespondenz, aus R o m von ihrem
Vlittheilu ^"^ "aticanische Angelegenheiten folgende

Entsend f r u c h t , dafs der heilige Stuhl auf die
W'l io,, 2 beb Msgr. Tarnassl in außerordentlicher
»e r i ch t r«n 'V5^ "bu rg infolge der gegen diefen Plan
stand:« », -3"bungen des Herrn Pobedonoscew voll-
^ u oenlckt^ hab«, ist in dieser Form unzutreffend.

Wahr ist vielmehr nur so viel , dass die Entsendung
des genannten Prälaten vorläufig einen Aufschub er-
fahren hat, was keineswegs bedeutet, dafs die Aus-
führung des Projcctcs in einem späteren Zeitpunkte
ausgeschlossen fei. I n Anbetracht der Wichtigkeit der
Frage, bezüglich der Monsignore Tarnasfi eine Ver-
ständigung herbeiführen sollte, erschien es beiden Theilen
zweckmäßig, vorher einen Meinungsaustausch ein-
zuleiten, um der Mission Tarnassi die Wege für die
formellen Unterhandlungen zu ebnen. Bei diesen Pour-
parlers haben sich nun insbesondere in Bezug auf die
Frage der katholischen Priesterseminarien in Russland
Schwierigkeiten ergeben. Der Vatican suchte dem russi-
schen Standpunkte durch Zugeständnisse entgegen«
zukommen, die jedoch in Petersburg nicht für genügend
erachtet wurden.

Bei diesem Stande der Dinge wurde von russischer
Seite die Meinung ausgedrückt, dass stch gegenwärtig
für eine gedeihliche Entwickelung diefer Verhandlungen
leine Aussicht darbiete und demzufolge die Verschiebung
der Reise des päpstlichen Vertreters nach Petersburg
räthlich erscheinen würde. I m Vatican hat man diese
Wendung mit lebhaftem Bedauern wahrgenommen, da
man sich in der fast zuversichtlich gehegten Hoffnung,
durch die Action eines außerordentlichen päpstlichen
Vertreters in Petersburg eine ganze Reihe von lange
schwebenden Streitfragen bald ihrer Lösung zuzuführen,
enttäufcht sieht.

Den berührten Vorgängen wohnt übrigens eine
über die concreten Angelegenheiten hmausreichende Be»
deutung inne, da sich in ihnen neuerdings die außer-
ordentliche Schwierigkeit von Compromissen zwischen
zwei kirchlichen Mächten, wie sie der Papst und der
Zar darstellen, in lehrreicher Weise manifestiert.

Verständigungsverfuche deS heiligen Stuhles mit
dem in Russland herrschenden Regime begegnen weit
größeren Hindernissen, als solche mit irgendwelchen
anderen nichtlatholischen Staaten, da man in Peters-
burg an dem Grundsatze festhält, dafs die Regelung
der Angelegenheiten der katholischen Kirche lediglich
als Verwaltungsfrage zu behandeln fei, während diefe
Kirche überall einen besonderen Organismus bildet,
der eine gewisse Autonomie beansprucht und sich nicht
einfach in ein administratives Ressort einschalten lassen
kann.

I n den vaticanischen Kreisen theilt man die
Ueberzeugung, dass der in den Verhandlungen mit
der russischen Regierung eingetretene Stillstand haupt-
sächlich auf Einwirlungen des Oberprocurors der
heiligen Synode, Pobedonoscew, zurückzuführen sei,
der die intoleranteste Richtung der russischen Orthodoxie

repräsentiert und fich jeder Annäherung zwischen
Russland und dem heiligen Stuhle immer abhold
gezeigt hat. Gestützt auf die fehr freundlichen G o
sinnungen und entgegenkommenden Dispositionen zwischen
dem Papste und dem Zaren, hegt man aber die
Zuversicht, dass das Misslingen des jetzt unter,
nommenen Verständigungsversuches die guten Be-
ziehungen, die seit mehreren Jahren zwischen dem
Vatican und der russischen Regierung bestehen, nicht
trüben werden, und man lässt auch die Hoffnung
nicht fallen, dass der Plan der Entsendung dl>5
Msgr. Tarnassi nach Petersburg unter günstigeren
Auspicien in einem fpäteren Zeitpunkte zur Aus-
führung gelangen werde.

Politische Ueberlicht.
Ll l ibach, 14. November.

Die Meldung über größere V e r ä n d e r u n g e n
in den S t a t t h a l t e r p o s t e n wird von der « M o n .
t a g s r e v u e . auf Grund eingeholter Nachrichten für
unrichtig erklärt.

D i e L a n d t a g s - E r a ä n z u n g s w a h l e n i n
B ö h m e n wurden für den 21. und 22. December aus-
geschrieben.

Die Einbringung der erweiterten E a n a l v o r l a g e
i m p r e u ß i s c h e n L a n d t a g e soll, wie Berliner
Blätter melden, im Februar zu erwarten sein. Für
den Ausbau des Hafens von Emden, der den Verkehr
des Dortmund - Ems - Canals der deutschen Hafenstadt
sichern fo l l , wird, nach der «National-Zeitung», ein
Betrag von ungefähr sieben Millionen Mark im Etat
gefordert werden. Das dürfte freilich die Interessenten
enttäuschen, die nach der Conferenz, welche am 3. d. M .
im Ministerium der öffentlichen Arbeiten über diese
Fragen unter Betheiligung von Vertretern der Groß»
schiffahrt, der rheinisch-westphälischen Industrie und der
Emdener Stadtverwaltung getagt hatte, eine Forderung
an den Landtag in der Höhe von 9,300.000 Mark
zum Ausbau des Emdener Hafens und zur Vertiefung
der Ems vorausfehten.

Wie man aus S o f i a schreibt, hat das an den
Ministerpräsidenten gerichtete Rescript, mittelst dessen
Fürst F e r d i n a n d seinen Verzicht auf die Hälfte der
E i v i l l i s te für das Jahr 1900 kundgibt, folgenden
Wort laut: «Angesichts der finanziellen Schwierigkeiten,
in welchen sich das Land befindet, und angesichts on
Maßnahmen, welche unsere Regierung zu ergreifen be-
schlossen hat, um das Land aus eigener Kraft aus der
finanziellen Krife herauszuführen, ohne zu einer aus»
wä'rtlgen Anleihe zu fchreiten, halte ich es für meine

Feuilleton.
Weltuulergaugs-Propheten.

ichrecMckp!'"«^ '""rde ^ o n in, Jahre 1000 infolge
unh man s ^ ^ ^ M M ' N b"6 Weltende erwartet,
den, nnk ^ " k sich allgemein an, noch rechtzeitig vor
an Ka^??en ^r ichte Buße zu thun. - I n einem
l 5 i 8 k - . «^"chieten Prognostikon hat im Jahre
binaen - -""thematiler "«d Astrolog Stöffler in T ü -
whiter »"5 <^"ch den «Zufammenstoh des Saturn,
Eündsl " ?..M°ls ' " I Zechen der Fische, verursachte
bei sei«" lur ^ " Februar 1524 prophezeit, und
ain 5,'s'" " « I als Kalendermacher fand er beim Kaifer,
einer vn„ «, ' " ""en Kreisen Glauben. Erst nach
begann « , " 9 " s l ' " ^ iphus veröffentlichten Refutation
logen , , . ^ ° " ' .bie Prophetengabe des großen Astro,
des G?n.. ^ c h l " ' Jedoch ist bald darauf auf Wunfch
Thoma« A - . ^ l Veit Range letztere abermals von
A s t r o n m n i ^ ' l ^ ° l M ' einem berühmten Lehrer der
'Nische« m ^ > " ^ " " ' " " d später auch von dem rö-
legt w ^ sophen M 'ch^ l de Petra Sancta wider-
»anae s l? / " ' ^ a u f die Furcht vor dem Weltunter-
N e r w u U 2""2 Europa erfasste, jedoch zur allgemeinen
dass .z " " " l l und Freude sich derart grundlos erwies.
Wal n n A vorausgesagten Zeit der Sündflut nicht ein-

Trotzdem hörten die Abergläubigen immer noch
auf Weltuntergangs-Propheten. DieS war z. B. auch
beim Auftreten des prophetischen Pastors Stiefel in
Lochan der Fall . Dieser hatte den Untergang der Welt
genau auf den 21. October 1532, tt Uhr früh, berechnet,
und die Bauern seiner Gemeinde glaubten die Wahr.
heit seiner Behauptung so felsenfest, oafs fie alles ver-
schwendeten und die Arbeit aufgaben. Nun gieng aber
zu ihrem Erstaunen die Welt doch nicht unter, dagegen
stellte sich die Hungersnoth bei ihnen ein. Verzweifelt
führten sie fchliehlich ihren Unglückspropheten zum
Kurfürsten von Wittenberg. Der Arme wurde, nach-
dem Luther für ihn gebeten hatte, begnadigt und fogar
im Amte gelassen. I m 18. Jahrhundert rief abermals
ein Kalelldermacher mit einer Weltuntergangs-Prophl'-
zeiung für den 11. Juni 1785 eine große Panik in
Sachsen hervor.

Um die Mitte unferes Jahrhunderts, im Jahre
1857, wurde die Prophezeiung verbreitet, dass am
13. Juni desselben Jahres die Erde mit einem Ko-
meten zusammenstoßen werde, und als sich Anfangs Juni
in manchen Gegenden Deutschlands Erdbeben ereignet
hatten, wurde dies als Vorzeichen einer grohen Kata-
strophe ausgefasst. Am häufigsten ist der Weltunter-
gang in unserem Jahrhunderte von den Leitern der
Advcntlstensccle ausgegangen, welche die bevorstehende
Wiederkunft (Advent) Christi predigten. Der Gründer
derselben, der im Jahre 1782 zu Pittsfield in Massa»
chusktts geborene William Mil ler (^ 1K4N), d r M N

im Jahre 1833 in Boston und Newyorl zu predigen,
da aus der Bibel, und zwar aus Daniel (Capitel 8),
unwiderleglich zu schließen wäre, dass der Weltunter'
gang und die Wiederkunft Christi im Jahre 1843 er-
folgen müsfe. Das Jahr 1843 vergieng jedoch ohm
Weltuntergang, und die Adventisten begannen bereite,
vom «falschen Propheten» zu sprechen. Da fand Mil ler
plötzlich, dass er einen Rechenfehler sich hatte zuschul-
den kommen lasfen und dafs das «unwiderlegliche»
Datum des Weltendes nur der 23. October 1847 sei»
könne. Abermals ließ sich eine Anzahl gläubiger Yankees
von ihm suggestionieren. Viele von ihnen gaben schließ
lich die Arbeit auf und verkauften ibr Eigenthum,
Vom Erlös des Verlausten sollte ein großer Taber^
nakel gebaut werden, in dem sich alle Gläubigen vo,
dem Weltende versammeln wollten, da die Prediger
ihnen prophezeit hatten, sie würden aus demselben durch
emen Engel mit Leib und Seele in den Himmel gr.
führt werden, um dann wieder, von Christus geleitet,
zum jüngsten Gericht auf die Erbe herabzusteigen. Ver-
schiedene schlaue Geschäftsleute, welche der Secte bei-
getreten waren, um sich fchnöden irdifchen Gewinn zu
sichern, eröffneten fodann im Jahre 1847 Nleiderlnger
für Adventisten und priesen ihre «Himmelfahrtsware»
folgendermaßen an: «Weiße Kleider zum billigsteil
Preise und nach neuester Mode sind zu haben für die
Himmelfahrt am 23. October.»

Am Tage der VerlündiaMü. warletrn die (M»>-
bigkn detrnd im Voswnrr T a k n , M aus den prophe»
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Pflicht, auch meinerseits dieses Bestreben zu unterstützen
und mit dem Beispiele voranzugehen, indem ich zu-
gunsten des Staatsschatzes auf die Hälfte der Civil-
liste für das Finanzjahr 1900 verzichte. Ferdinand.»

Wie man aus C o n s t a n t i n o p e l meldet, sind
in T r i p o l i s die ersten Auswanderer aus K r e t a
eingetroffen. Die ottomanische Regierung soll beschlossen
haben, etwa 5000 von den Muhamedanern. die Kreta
verlassen haben, in Tripolis anzusiedeln. Für die t r i -
politanische Landwirtschaft wäre es von großem Vor-
theil, noch eine größere Anzahl nach diesem Gebiete
zu fenden, da Tripolis noch über weite unbebaute Land-
striche verfügt.

Nach einer Meldung aus L o n d o n wird die eine
Stelle in Lord Salisburys letzter Rede in der von der
radicalen Presse gegebenen Auslegung, dass England
in keinem Falle die territoriale Selbständigkeit der
s ü d a f r i l a n i s c h e n R e p u b l i l e n schmälern werde,
in maßgebenden Kreisen als irrig erklärt. Es sei, wie
man betont, der Aeußerung des Premiers großes
Gewicht beizulegen, dass die Herstellung des Friedens
im Einklänge «mit den Rücksichten auf die Sicherheit
des Reiches» werde erfolgen müssen. Was man nun
nach einer siegreichen Beendigung des Krieges als ein
Gebot dieser Rücksichten zu betrachten haben werde,
lasse sich heute noch nicht feststellen. Vorläufig fasse
man allerdings keine Annexion ins Auge, sondern man
wäre gesonnen, die Selbstverwaltung der beiden Re-
publiken unangetastet zu lassen, sobald einmal dort die
Gleichberechtigung aller Weißen gesichert, die Ent-
waffnung der Buren wie die Schleifung der Be-
festigungen durchgeführt und eine neue militärifche
Organisierung dieser Staaten unmöglich gemacht sein
wird. Immerhin sei aber im Auge zu behalten, dass
die Aussicht auf ein entgegenkommendes Vorgehen
Englands nach einem erfolgreichen Ausgange des Feld-
zuges umsomehr abnehmen muss, je länger der Kampf
dauert und je größere Opfer derselbe erheischen sollte.

Eine aus M a d r i d eingelangte Depesche zeigt,
dass die Buren auch nicht versäumt haben, ihr Vater«
land gegen eventuelle Einbrüche des Feindes zu schützen.
Ein in Teneriffa aus Pretoria eingetroffener Reisender
erzählt, P r e t o r i a sei stark befestigt. Die Zahl
der dortselbst gefangen gehaltenen Engländer sei viel
beträchtlicher, als dies in den englischen Depeschen an-
gegeben wird.

«Daily Mai l» meldet aus S h a n g h a i vom
12. d . M . : Man verfolgt hier mit B e f o r g n i s
die Gestaltung der Beziehungen R u s s l a n d s zu
J a p a n . Die letztere Macht ist ohne Frage mit
C h i n a thatsächlich verbündet. Die von der Kaiserin-
Witwe angeordnete Degradierung des kürzlich aus
Japan zurückgekehrten chinesischen Specialgesandten
war nur ein taktischer Zug , durch welchen Russland
beruhigt werden sollte. Eine starke russische Flotte
wil l im Hafen v o n N a g a s a l i überwintern, wogegen
Japan wahrscheinlich Einspruch erheben wird.

Tagesneuigleiten.
— ( D a s Kometengeschäf t . ) Wir lefen in

der «Wiener Allg. Zeitung» : Hier in Wien machen sich
alle Leute über den zu erwartenden Weltuntergang lustig.
Einige freilich mit einem heimlichen Gruseln, das ihnen
sagt: Und wenn es doch wahr wäre? Anderwärts wird
diese Wahrheit nicht angezweifelt. Da verweigern die
Schuldner die Bezahlung, die Arbeiter die Arbeit mit

Hinweis auf das bevorstehende Ende der Welt. Alle die
Witze, die für solche Gelegenheiten ersonnen wurden, ver-
wirtlichen sich. Aber dort. wo man vom Weltuntergänge
gar nicht spricht und wirtlich nur einen großen Stern-
schnuppenfall erwartet, hat sich wenigstens eine Art ge-
schäftlicher Fructificieiung des Naturereignisses gefunden.
Aus London — natürlich sind es Engländer, welche das
Geschäft in die Astronomie getragen haben — wird
nämlich berichtet: «Für den prachtvollen Sternschnnppcn-
regen, der für die Nacht des 15. November erwartet wird,
haben die praktischen Londoner Firmen für öffentliche
Botenbeslellung, die ^District Messenger' und ,Theater-
billet-Gesellschaften', sich in den Dienst des Publicums
gestellt. Die Gesellschaften werden, sobald das erhabene
Schauspiel seinen Anfang nimmt, Sendlinge zu allen den-
jenigen Leuten herumschicken und diese wecken lassen, die
es genieße« wollen.» Natürlich gehört zu einer solchen
Unternehmung auch die gehörige Clientel. Wer je irgend
einen Engländer, ein Alpenglühen oder einen Sonnen-
untergang am Genfersee betrachten gesehen hat, kann sich
seine Landsleute leicht beim Sternschnuppenfall vorstellen.
Auch das Aufweckenlassen ist national. Die Wiener gehen,
wenn sie sich überhaupt für die Hetz interessieren, doch
lieber gar nicht schlafen. Haben sie sich aber einmal
niedergelegt, dann verschlafen sie sicher!

— ( E i n e r e s o l u t e F r a u . ) Unter mehreren Aus-
wanderern, die sich diesertage in Agram auf der Reise nach
Amerika befanden, war auch ein Bauernweib aus Vivo«
dina, deren Gatte und vier Brüder bereits in Nmerila
weilen. Der Mann war vor mehreren Jahren aus-
gewandert und sandte seiner Frau hie und da größere
und kleinere Geldbeträge. I n der letzten Zeit blieben aber
die Geldsendungen aus, und die Frau belam unlängst
einen Brief von einem ihrer Brüder, welcher sie benach-
richtigte, dass ihr Mann mit einem anderen Weibe ein
Liebesverhältnis unterhalte. Auf diese Nachricht hin ver-
kaufte die Frau, was eben zu verkaufen war, und ent»
schloss sich nach Amerika zu reisen, um dem pflicht-
vergessenen Gatten den Standpunkt llar zu machen. Das
lann ein schönes Wiedersehen geben.

— ( E i n e H o c h z e i t i m G e r i c h t s s a a l e . )
I n Mainz wurde der Hausmeister des Gerichtsgebäudes,
ein Mann. der diesen Posten schon 24 Jahre versieht,
kurzerhand entlassen. Unter den Gründen, die dazu führten,
ist auch der, dass der Mann letzthin, als er sich zum
drittenmale verheiratete, seine Hochzeit im — Schöffen-
gerichtssaal abhielt, da in seiner Dienstwohnung nicht
Platz genug war, die Hochzeitsgäste zu bewirten. Ein
solches Vorkommnis dürfte wohl laum schon anderswo
registriert worden sein.

— (E ine T r a u e r b r i e f m a r k e . ) Die «Straß-
burger Post» berichtet aus Mühlhausen: Wenn das Reichs-
Postamt meint, mit Herstellung der neuen Postwertzeichen
allen Anforderungen zu genügen, so ist das ein gewaltiger
Irrthum, wie folgender Fall zeigt: Eine Frau verlangt
einen «Timbre» nach Lothringen. Als ihr aber der
Beamte eine Zehnpfennigmarke darreicht, sagte sie, ver-
legen, einen schwarzgeränderten Brief hervorziehend:
«Lieber Herr, die kann ich nicht brauchen, es ist eine
Trauerbotschaft, und da kann ich doch unmöglich einen
rothen «Timbre» aufkleben. Haben Sie keinen anderen?
Der Beamte zeigte ihr bereitwilligst die anderen Werte,
und endlich entschied sie sich für einen blauen. So trat
der Brief mit 20 Pfennig beklebt und wohl abgestempelt
die Reise nach Lothringen an. Vielleicht gibt's auch Leute,
welche nicht nur Trauermarten, sondern auch Verlobungs-
oder Pathenbriefmarken eingeführt zu sehen wünschen!

— ( D a s schlicht bü rge r l i che Wesen.)
durch welches das russische Kaiserpaar sich auszeichnet,
wird durch einen Vorfall illustriert, der sich in Franl-
fürt a. M . abgefpielt hat und dem «Confectionär» von
einem Augenzeugen wie folgt mitgetheilt worden ist: Am
Montag nachmittags passierte das Portal des «E»Mchen
Hof» in Frankfurt a. M. eine einfach schwarz gekleidete
Dame und ein ziemlich schlanker Herr, vor denen der
Portier des Hotels sich außergewöhnlich devot verbeugte.
Es waren der russische Kaiser und die Kaiserin, von
deren Ankunft nur der Hotelbesitzer und der Portier
unterrichtet waren. Sie begaben sich in den Restauration^
saal und nahmen dort den Thee ein. Andere Gäste saßen
an benachbarten Tischen, ohne zu wissen, in welch außer-
gewöhnlicher Gesellschaft sie sich augenblicklich befanden.
Nur ein zufällig anwesender Berliner Herr erkannte das
russische Kaiserpaar und folgte ihm aus Neugierde, als
es sich alsbald erhob. Dasselbe gieng über die geil, dtt
beliebteste Geschäftsstraße, von niemandem erkannt, "»e
Kaiserin blieb vor einem Modewarenladen stehen unv
gieng dann in denselben hinein. Der Kaiser wartete in<
zwischen vor der Thür. Plötzlich erschien die KaiserM
hinter der Spiegelscheibe der Eingangsthür, dem auf nr
Straße stehenden Kaiser zwei Cravatten zeigend und iyn
mit dem Blicke fragend, ob sie die eine oder die andere
Cravatte nehmen folle. Der Kaiser nickte für eine ^ '
stimmend. Vom Kaiserpaar wurden noch mehrere ««'
schäfte besucht. Die wenigsten hatten wohl eine Ahnung
davon, wer die Käufer waren, denn die Einkäufe wurde"
meistens gleich mitgenommen und bezahlt, genau so, w>
es bürgerliche Sterbliche auch machen.

— ( E i n h o c h o r i g i n e l l e r V e r e i n ) ist in
Riga gegründet worden, die Geburtscasse «Einigkeit^
Zweck der Casse ist. jedeni Mitgliede des Vereins, dem
der Storch ein Kind ins Haus bringt, im Laufe vo»
vierundzwanzig Stunden die laut Statut festgesetzte Unter-
stützung von 300 bis 750 Rubel auszuzahlen. Die ^ay»
der Theilnehmer beträgt 801 ; sie habrn bei jeder Gebull
je drei Rubel zu zahlen. Der Verein nimmt Mitglleoer
beiderlei Geschlechtes und jeden Standes auf, verheiratele
und ledige Herren und Damen (letztere nicht unte
17 Jahren). Wer eine bis zehn Zahlungeit geleistet tM,
erhält bei der Geburt seines Kindes 300 Rubel; je >neyr
Beiträge gezahlt worden sind, umso höher wird die aus-
zuzahlende Summe, die nach einer Scala berechnet w»r ,
hat ein Mitglied 100 Zahlungen gemacht, so wird "
Ehrenmitglied, d. h. es braucht leine weiteren Beitrag
zu leisten und erhält bei der eventuellen Geburt e»ne»
Kindes 750 Rubel ausgezahlt. Wird ein Ehepaar ourcy
Zwillinge beglückt, so erhält es außer der genannten
Unterstützung noch 25 Rubel extra.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( G e w e r b l i c h e r Un te r r i ch t . ) Nuf Oru"b

des Erlasses des l. l. Handelsministeriums vom 2b,m'
October 1899 wurde der hiesige Schneidermeister " "
Lehranstalts-Inhaber Herr Matthias Kunc zum 3"°)
lehrer im Gewerbe-Förderungsdienste des l. l. Ha"?"
Ministeriums ernannt. Derselbe wird in dieser SteMW
fallweise mit der Durchführung von 3 achcursen l
M ä n n e r l l e i d e r m a c h e r betraut werden. M>ua,
um Abhaltung von Eursen sind seitens der interes »er«
Factoren an das l. k. Handelsministerium zu "Hie '
Diesbezügliche nähere Aufklärungen können beim genanme
Fachlehrer einaebolt werden. ^ «

zelten Engel, der mit Posaunenschall sie von der grob-
stofflichen, dem Untergange verfallenen Erde entführen
sollte. Aber leider umsonst! Keine Posaune ließ sich
hören und kein Engel sehen, so dass schließlich das
profane Wort «Humbug» im Tabernakel zu hören
war. Es lann wohl als Neweis für die Eigenart ge-
wisser Mnkeekreise betrachtet werden, dass trotzdem sich
immer wieder Gläubige für neue Adventisten-Offen-
barungen fanden, nach einigen Jahren die Zahl der-
selben bereits auf 30.000 gestiegen war und gegen-
wärtig wohl doppelt so viel Adventisten in den Ver-
einigten Staaten existieren dürften. Das Agitations-
centrum der Secte befindet sich gegenwärtig in Battle-
creek in Michigan; sie besitzt daselbst ein Prediger-
seminar, eine Druckerei und Verlagsbuchhandlung, von
welcher ihre weitverbreiteten Zeitschriften «Sabbath
Herald» und «Advent Review» sowie Millionen von
Tractaten in verschiedenen Sprachen zu Missionszwecken
herausgegeben werden.

Einige andere «Propheten», die Zeit zur Aus-
legung der Apokalypse hatten, haben — so schreibt Charles
Thomassin in den «Münch. Neuest. Nachr.» — auch
in dieser das Datum des Weltendes finden wollen.
Ein gewisser de la 'Tour de Noö hat ausgerechnet,
dass es im Jahre 2004 erfolgen werde. Auch ein
Mitarbeiter der Pariser Zeitschrift «Initiation» be-
hauptete vor kurzem, dass nach verschiedenen «Pro-
phezeiungen» anzunehmen sei, dass die Welt um das
Jahr 2000 untergehen werde. Er weist unter anderem
aus die Prophezeiung des heiligen Malachias über die
M M hm. Nach d^er. jo ^a^ er. werden nur mehr

zehn Päpste nach Leo X I I I . bis zum «großen Gerichte»
kommen. Da nun die Dauer eines päpstlichen Ponti-
ficals durchschnittlich zehn Jahre beträgt, so würde
die Katastrophe um das Jahr 2000 allerdings zu
erwarten sein. Da sich aber schon allzu viele Welt-
untergangs - Prophezeiungen als falsch erwiesen haben,
kann man wohl hoffen, dass unsere Nachkommen noch
den Beginn eines dritten Jahrtausends erleben. Und
diese Hoffnung dürfte wohl noch bestärkt werden, wenn
man die Thatsache ins Auge fafst, dass die ver-
schiedenen Symptome, welche dem Untergange der Erde
voraussichtlich vorhergehen, sich noch nicht gezeigt
haben. Wenigstens merkt man noch nichts von dem
Sinken des Meeresspiegels und der Ausdörrung der
Erdoberfläche, dem Schwinden der Atmosphäre und
dem Aufleben des Vulcanismus, was alles beim
Näherrücken der Erde an die Sonne vor der schließ,
lichen Verschmelzung mit ihr sich unangenehm bemerkbar
machen müsste.

Allerdings könnte, so meinen manche, die Con-
tinente der Erde einmal das Schicksal der sagenhaften
Atlantis treffen, die nach Platos Bericht verfank
«während eines fchlimmen Tages und einer schicksals-
schweren Nacht». Doch glauben wir, dass man sich auch
darüber nicht allzusehr beunruhigen wird. Vielmehr
wird man nach dem Gesagten zu der Annahme hin-
neigen, dass wohl noch viele Weltuntergangspropheten
auftauchen und bei vielen Dummen, die bekanntlich
niemals alle werde«, Glauben finden können, ehe das
Ende der Welt wirklich einmal herannahen wird.

Minökindchen.
Roman von M . Nast.

(20. Fortsehnn«.) .
«So gedenkt er also vom Mi l i tär abzugehen""

für immer hier zu bleiben? Nein, wirklich, »ch "
es noch gar nicht begreifen!»

Und wieder fchüttelte Kujarew den Kopf.. ^
«Vorderhand nimmt er sich nur für elMge ü

Urlaub. Indes lann es ja sein, dass er die " '
form recht bald mit dem Civilrock vertauscht. ^
kommt ganz darauf an, ob —» Sie stockte,
fügte sie rasch hinzu: «Nun, Euch kann ich es 1 ° "
vertrauen, Peter Petrowitsch. Es ist da eine Dame
Spiele!» . . s,m

«Ah, bravo, bravo!» Diesmal schlug « " a «
nicht leicht, sondern recht'derb aus den Tisch, "«o ' ^
Gesicht strahlte förmlich vor Freude. «DaS »st " H
von dem jungen Herrn, dass er endlich daran
sich einen Hausstand zu gründen! Aber wese " " . < .
— hm - wer ist sie? Ich bin nicht neug'erlg,
I h r wisst, aber da ich Gregor Gregorow'YH ' " - ^
gekannt habe, als er noch in den Windeln W ,
nehme ich selbstverständlich an allein, was chn " " "
lebhaften Antheil.» . z^lge

«Die Dame ist Dofia Antonowna, die " "
Tochter der Gräfin Amalia Feodorowua ^ a l " ht
mit welcher ich durch irgeudwen irgendwie v " „
bin.» sagte Martha Petrowna, noch ' " " " " ^ ^
«Seit Baranows Tode, der vor ungefähr anor^
Jahren erfolgle. lebt Dofia mit ihrer Mutter >" ^
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— ( V e r l e i h u n g f r e m d e r O r d e n . ) Seine
V ^ ^ Apostolische Majestät haben mit Allerhöchster
«lNMehung vom 20. October d. I . allergnüdigst zu ge-
Mten geruht, dass der Ministerialrath im Ackerbau-
"lNlsterium Ludwig D i m i h in Wien den kaiserlich
"pantschen Orden vom heil. Schatze zweiter Classe, der
"vermspector der österreichischen Staatsbahnen in Karls-
^o. vberbaurath Ferdinand K l e m e n k i ö d a s Officiers-
. .«^ . königlich italienischen Kronen-Ordens annehmen
"nd tragen dürfen.
. ^ ( V e r w e n d u n g c o n f i s c i e r t e r H a n d »
ß z " ^ w ä f f e n . ) Der Iustizminister Dr. Ritter von
2 3 ^ ^ " " " "^^ Justizbehörden einen Erlass be-
tickt? Verwendung confiscierter Handfeuerwaffen ge-
satt " ^ welchen, angeordnet wird, dafs bei sür ver-
'"," ' ,"klärten Handfeuerwaffen zuerst jene Waffen aus.
2 ^ " ^ ' " ^ ^ ö« militärischen Zwecken oder für
da« l> ^Ansammlungen verwendet werden lünnen. So-
«nn stnb jene Waffen auszuscheiden, welche offenkundig

N ss"""°uchbar oder als gefährlich erscheinen. Diese
lede l^c ^ ra r t in Nrucheisen zu verwandeln, dass
ist Äv ^ " " " neuerlichen Verwendung ausgeschlossen
^ . " " ü b r i g e n Waffen sind der Probieranstalt einzu-
oder 'f. entweder die Waffe als Vrucheisen erklären
belk 3 " ^ ^ " s"^ bie Veräußerung feststellen wird. I n
ins«!". " ^ " " " b der Erlös an die betheiligten Armen-
'Mute vertheilt werden.
K . / 7 " ( A u s w ä r t i g e F a l l i m e n t s . ) Da« l. l .
^ .""Mlnisterium theilt der hiesigen Handels- und Oe-
fllllii ! ? ' " " l t , dass in Galatz nachstehende Firmen
waren wurden: R o s a W e i n b e r g , Colonial«
19 m " " ° Sftirituosenhandlung. Anmeldungstermin bis
^ j ' "°oember, Liquidierungstagfahrt am 25. November;
duna«^ ^ ^ e r i n g , Manufacturwarenhandlung. Anmel-
2 P, ? " bis 25. November. Liquidierungstagfahrt am

^ ^ ( M i l i t ä r i s c h e s . ) Die Unterrichtscurse für
Iabr- i l> ""' Gerichtstanzlei-Veamtenstellen werden im
t , y . beim hiesigen l. l. Landesgerichte und beim
Linnen ^ " ^ in Rudolfswert am 2. Jänner be-

Net ^ / . 6 " " ^ " " ° e s l . l . I u s t i z g e b ä u d e s . )
Niveau ! ^ " ° die Grundmauern bis zum Straßen-
t h e i l s ! ^ " ' " " ° " " d e n die Maurerarbeiten in allen
fried»« « ä"t "och fortgefeht. Von der hohen Ein-
band^ " ^t ein Theil im Rohbau fertig. Bei den
hiesig u " b " . ^ " " l l d «- a. auch eine Abtheilung von
bur". F"°"alingen sowie von Sträflingen aus der Mar-

A n s t a l t verwendet. f.
Prahb^ P e r s o n a l n a c h r i c h t . ) Der Districtsarzt in
D i s l r i ^ . Anton K a i s e r s b e r g e r , wurde zum

'''""sarzte in Gurlfeld ernannt.
Nlonllt^ ^ " " ^ r l r a i n e r b a h n e n . ) I m verflossenen
ein niintti ^ ' " " "h l der Personen- wie der Lastenverlehr
A«»«. " ' " 2 « . ^ " Ausfuhr erstreckte sich namentlich auf
sowie L b ""h° lz. Braunkohle, Stech- und Rindvieh

I a h r e s ^ w . . ^ ° ^ ° ^ l e g u n g . ) I m Laufe des heurigen
Etabt " mehreren Gassen und Straßen unserer
wiener« „ ^ " " " «elegt. so u. a. in der Iudengasse.
ldolnvl«i.^. ^ " " " Theresienstrahe (Asphalltrottoir), am
lrottoir z? ^"^aster, ^ ^ l e u Markt zum Theil Asphalt-
lu„a in. ! > " " 'Mestni Dom. ist die Quadersteinpflaste-
Nächsten ^ ' ^iese Arbeiten finden je nach Bedarf im

1.

— ( Z u m « W e l l u n t e r g a n g » . ) Der Laibacher
Schlossberg wurde am Montag und Dienstag nachts
zwischen 10 und 12 Uhr von verschiedenen neugierigen
— meist jugendlichen — Spaziergängern besucht, die zur
genannten Zeit auf die Ankunft des <verderblichen Kometen»
— in Nebel und Kälte — warteten. Allein der Liebe
Müh ' war umsonst, denn es kam weder der Komet noch
eine Schnuppenschar zum Vorscheine, wohl aber nahm
der Morastnebel allmählich eine derartige Dichte an, duss
die obgeoachten Nachtausflügler mit Mühe den Rückweg
fanden. Auch für heute nachts ist ein derartiger Spazier-
gang — in den Nebel — in Aussicht gestellt. f.

— ( S t a d t v e r s c h ö n e r u n g.) Wie verlautet,
beabsichtigt die lramische Sparcasse, längs des ehemaligen
Virant'schen Gartens in der Trubergasse ein auf Stein»
unterläge errichtetes Eisengitter herzustellen. f .

— ( N e u b a u t e n . ) Der Vesiher und Gastwirt
«zum <öitec» in der Vegagasse errichtete im heurigen
Jahre an der Wienerstraße ein zweistöckiges Gebäude;
anschließend an dieses Haus ließ er in der Spinnergasse
in letzterer Zeit nun noch ein zweistöckiges Gebäude
errichten. Beide enthalten Gasthaus- und Verkaufs-
localitäten sowie mehrere Wohnraume. — I n der Bahn-
hofgasse ist das städtifche «Vollsbad» im Rohbau nahezu
fertig. i -

— ( Z u r h e u r i g e n I a g d s a i s o n . ) Die von
den verschiedenen Iagdvereinen in der Laibacher Umgebung
veranstalteten Jagden lassen heuer an Ergebnissen viel
zn wünschen übrig. Etliche hundert Hasen, Moosschnepfen
und Rebhühner sind die ganze Ausbeute, mit denen unsere
städtischen Iagdfreunde sich begnügen müssen. — Für
morgen ist eine größere Iagdpartie «»nter die Waffen»
gerufen. f .

— ( V o m V o l k s fchulwesen.) Wie uns mit-
getheilt wird, strebt der Ortsschulrath in Banjaloka,
Bezirk Gottschee, die Erweiterung der dortigen einclassigen
Volksschule auf zwei Classen an. I m Hinblick auf die
große Schüleranzahl hat der l. l. Vezirlsschulrath diesen
Wunsch als gerechtfertigt anerkannt und infolgedessen
die vorgeschriebenen Erhebungen in «oinmignione zu
Banjalola gepflogen, wobei sich herausstellte, dass das
jetzige Schulhaus zur Adafttierung, beziehungsweise zur
Vermehrung der Schul- und Wohnräume gut geeignet ist.
Bei dieser commissionellen Verhandlung hat sich der
dortige Pfarrer Herr Johann Z u p an k i t bereit er-
klärt, behufs Ermöglichung der baldigen Nctivierung der
dringend nothwendigen zweiten Classe ein Zimmer im
Pfarrhofe für die Ertheilung des Schulunterrichtes sür
die Zeit bis zur Vollendung der Adafttierung des Schul-
Hauses der Schulgemeinde unentgeltlich einzuräumen, wo-
für ihm feiten« des Commissionsleiters der Dank aus-
gesprochen wurde. Bei der sohin vorgenommenen Be-
sichtigung des betreffenden Zimmers wurde dasselbe bis
zur Fertigstellung der NdaptierungSbauten als Schul-
locale geeignet erklärt. —o.

— ( O e m e i n d e v o r s t a n d s - W a h l . ) Bei der
am 27. v. M . vorgenommenen Neuwahl des Gemeinde-
vorftanbes der Ortsgemeinde Vresovitz wurden Johann
Kusar aus Innergorih zum Gemeindevorsteher, Peter
Orajem aus Außcrgoritz, Johann Artaö aus Innergoritz
und Martin Pleslo aus Vresowitz zu Gemeinderäthen
gewählt.

— ( Z u m F r e m d e n v e r k e h r i n K r a i n . )
I n der heurigen Frühjahrs- und Sommerszeit sind in
Kronau (Höhenlage «12 in) .'ltt männliche, 50 weibliche,

zusammen 86, und in Würzen (Höhenlage 849 w) w
männliche, 20 weibliche, zusammen 30 Fremde ein-
getroffen. Dieselben waren bis auf 3 alle aus Krain
Die meisten verblieben in den genannten Orten über 6
Wochen. 24 von ihnen unternahmen unter Leitung von
Führern 15 Gebirgstouren. —o .

* ( L a i b a c h e r deutscher T u r n v e r e i n . —
Schluss). — M i t der Musik ist es gerade so wie mit
dem Wein. je älter sie werden, desto berauschender duftet
ihre <Blume». Natürlich müssen beide aus guten Jahr»
gangen stammen, und das kann man von den sechs all-
niederländischen Volksliedern aus der Sammlung des
Adrianus Valerius vom Jahre 1626, übersetzt von Josef
Weyl, die Eduard Kremser so meisterhaft und wirkungs-
voll bearbeitet hat, mit gutem Rechte behaupten. Diese
Lieder zählen zu den Perlen der Männergesangsliteratur,
bilden hervorragende Programmnummern bedeutenderer
Gesangvereine und wurden überall mit Begeisterung aus-
genommen. Die Reinheit und Innigkeit des Gefühls, das
felsenfeste Gottvertrauen klingt schon im ersten Chore
«Klage» in überwältigender Weise hervor. Kräftig und
truhig tritt der Held in «Wilhelm von Nassau«»»
charakteristisch auf, das «Kriegslied» schildert in über-
zeugender Begeisterung den Kampf und Tob für die ge-
rechte Sache, in rührend schlichter Weise nimmt der
Krieger «Abschied» vom Liebchen, in «Berg op Zoom»
kommt mit Macht das heldenhafte Kämpfen zum Aus-
druck, und die Reihe beschließt ein prächtiges Danlgebtt
nach vollbrachtem Siege, das in mächtiger Steigerung in
einen Iubelsang ob der errungenen Freiheit austönt.
Es wird sich hoffentlich noch einmal Gelegenheit bieten,
die Chöre, welche in ihrer eigenartigen, interessante»
Stimmführung und charakteristischen Hhylhmil tiefen Ein-
druck üben, näher zu schildern; vorderhand müssen wir
uns mit diesen Andeutungen begnügen. Jedenfalls erhebe»
sich die Chöre an künstlerischer Bedeutung weit über
manche umfangreichere Chorcompositionen, die mit dra-
matischen Prätensionen auftreten. Der über 50 Sänger
zählende Chor stand bei der Wiedergabe auf der ganzen
Höhe seiner Leistungsfähigkeit; die Einsätze traten packend
heraus, die Tonentsaltung war mächtig und doch wohl»
geregelt. Die Sologesänge wurden von den Herren
Dr. G a l l i und Dr. L u l a n zart, mit einem elegischen
Zug. der sich der Dichtung sehr gut anpasste, aufs vor-
theilhafteste vorgetragen. Die Clavierbegleitung hatte in
letzter Stunde Herr W e t t ach übernommen; er besorgte
sie in bekannter feinfühliger Art, ebenso Herr I a n e f c h
den Harmoniumpart. Würdig schloss sich den altnieber-
ländischen Volksliedern die Ballade von Plüddemann
«Das Schwedengrab» an. Die eigenartige geistvolle Be-
nützung historischer Melodien aus dem 30jährigen Kriege,
die dramatisch bewegte Schilderung des tieferschütternoen
Unterganges der tapferen Schwedenschar ist meisterhaft in
Tönen ausgedrückt, insbesondere wirkt der Schluss, die
Katastrophe bezeichnend, wildschmerzlich. Jubelnden An-
klang fand das zeitgemäße, gut arrangierte Freiheitslied
der Buren, das über stürmisches Verlangen wiederholt
werden musste. M i t zarter, poetischer Empfindung und
feiner Schattierung gelangte der selten gesungene, an
Intonationsschwierigkeiten reiche Chor «Annabell Lee»
von Engelsberg zum Vortrage, und das frifche, flotte
Trinklied für Jäger von Hermes wurde frisch und flott
gesungen. Der niedliche, neckische Chor mit Begleitung
von Clavier und Streichinstrumenten «Musilantenstücklein»
von Pache wurde so vortrefflich ausgeführt, dass er wieber-

heitenl? " ^ UM dort für eine der gefeiertsten Schön-

Und 'z3"^'> " " ^ Peter Petrowitsch etwas gedehnt
Stirn A» - buschigen weihen Brauen hoch in die
ein« r ,A !!'' " " t einem Gesicht, als ob er soeben
Henker i ^ " ! " M e verschluckt hätte. «Weiß der
heiten!» ^ " " k Aversion gegen gefeierte Schön-

es m u ^ ^ " u m . denn, Peter Petrowitsch? Ich denke,
Frau ,,. A ildem Manne lieber sein, eine schöne
Deljanow ' '^" "^ " " l hässliche!» meinte Gräfin

Nicht'^""'.hässlich braucht sie darum noch lange
Tchlinbeil-,. "' " " l s" nicht unter den gefeierten
'Eine ^ r l e i e r t . » brummte Peter Petrowitsch.
ihr ein n ^ ""' wenn ich mir ihr zärtlich nahe oder
""siebt ;, ? t v o r t ins Ohr flüstere, mich mit Augen
so lanaw s -" G r i e b e n steht: M e r , mein Lieber,
ich ja b „ -^""ch doch nicht mit derartigem, das habe
""ch du >. l^ ' ° " " d so vielemal gehört', oder: ,Also
^ nein l"Merst dasselbe, was alle anderen plappern?'
behagen!. ' " " ° ^ ' s^ch eine Frau konnte mir nicht

wie k V / Ü ^ dank, dass nicht alle Männer so denken,
lanow «s " r " v ^ r Petrowltsch,. lachte Gräfin Del.
heiten'sitzÄ. ""eben am Ende alle gefeierten Schön.

^ u j a r e f t ? " . . " ^ . " schon ganz recht!» knurrte
'Uebria/n« ? 6wH darauf einlenkend fortzufahren:
Ach kann " e ,ch Dofia Untonowna ja gar nicht.
Wen . " ^ "ber sie auch durchaus lein Urtheil

' " "v Gregor Gregvrvwitsch isl ja auch lcin

Knabe mehr, sondern ein Mann und wird als solcher
also wissen, was er thut!»

Martha Petrowna nickte.
«Ja, ja, natürlich! N u n , wie ich bereits gesagt

habe, er wird also nach Hause kommen, und Dofia
und Gräfin Baranow werden sich ebenfalls einfinden,
um den Herbst hier in stiller Abgeschiedenheit zu ver-
leben.»

«Hm! Gar so still dürfte es im Schlosse doch
wohl nicht zugehen, wrnn drr Petersburger Besuch hier
ist!» meinte Peter Petrowitsch.

«Nun, ein paar Feste wird man allerdings wohl
arrangieren müssen,» gab Martha Petrowna zu. «Aber
I h r habt mir ja auch als beste Arznei für mich Um-
gang mit Menschen verordnet!»

«Das wilde Hasten von Vergnügen zu Ver-
gnügen ist denn doch etwas anderes, als ein stiller
Verkehr mit gleichgestimmten Seelen,» entgegnete der
Arzt. «Doch weshalb sich über etwas den Kopf zer-
brechen, das unter Umständen gar nicht eintrifft?
Was weiß ich denn von Dofia Antonowna? Gerade
so viel wie von Grünland! Ich habe beide noch nie
zu Gesicht bekommen! Wann wird Euer Besuch hier
sein?»

« I n vierzehn Tagen, Peter Petrowitsch. und lch
hoste, dass wir dann bald auf die Verlobung der
jungen Leute werden anstoßen liinnen.» Sie seufzte
leicht. « Ihr glaubt gar nicht, wie ich mich danach
fehne, Gregor beständig hier um mich her zu
habenI»

«Hm!» machte Kujarew. «Nun, mich soll es freuen,
wenu aus der Sache etwaS wird und Ench Eure
Schwiegertochter den Sohn hier lässt!»

«Wie soll ich das verstehen?» fragte die Gräfin.
«Wie? Hm! Ganz einsach! Ich kann es mir

nicht denlen, dass eine gefeierte Petersburger Schön-
heit Gefallen daran finden wird, sich zeitlebens hier in
der Einsamkeit zu vergraben.»

Martha Petrowna lächelte ein wenig unsicher.
«Aber das verlange ich ja auch gar nicht!» sagte

sie, und ihre Stimme bebte leise. «Mögen die jungen
Leute immerhin ein paar Monate im Jahre in Peters-
burg oder im Auslande zubringen!»

«Es kann auch umgelehrt kommen,» meinte Ku
jarew trocken.

Martha Petrowna fühlte sich beunruhigt, und sie
würde das Gespräch gewiss noch nicht abgebrochen
haben, wenn nicht in diesem Augenblick eine kleine
Hand die Portieren auseinandergeschoben hätte und
Inna in das Zimmer getreten wäre.

So wandte sie sich sogleich an das junge Mädchen
und fragte:

' N u n , ist es dir zu langweillg geworden, allein
in meinem Boudoir?-

«Ach ja,» seufzte Inna , dann reichte sie dem
Arzte die Hand und ließ sich von ihm das weißblonde
Köpfchen tätscheln.

«Nun, Fräulein Sonnenschein, immer gesund unk
munter, he? Und was macht deine alte Freundin?»
sagte Kujarew.

«Agrafena Iwanowna?» fragte Inna . «O, danke,
Onkelchen, es gcht ihr leidlich gut!»

«Ist es nicht sonderbar, dass Inna sich so fest
an die Bettlerin angeschlossen hat?» richtete Gräfin
Deljanow an Kujarew das Wort.

(IorchtzM, joH.)
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holt werden musste. Selbstverständlich fanden alle Num-
mern die größte Anerkennung und reichen Veifall. Die
Zwischenpausen füllten die Vorträge der Regimentslapelle
in angenehmer Weise aus. Der Sprechwart Herr M a h r
beleuchtete in lernigen Worten die Bedeutung des Tages,
Sprechwartstellvertreter Herr Dr. B i n d e r sprach den
Theilnehmern, Mitwirkenden und den von Ferne ge-
kommenen Oästen für ihre Antheilnahme den Dank
aus. «1.

— (Leichenbegängnis.) Aus Adelsberg wirb
uns berichtet: Das am 13. d. M. stattgehabte Leichen«
begängnis des verblichenen Bürgermeisters von Adelsberg,
Herrn Friedrich V i c i c , war eine imposante Kundgebung
der Liebe und Achtung, welche der Verstorbene in allen
Schichten der Bevölkerung genossen. Die Betheiligung
war eine solche, wie man sie seit Jahrzehnten nicht ge«
sehen hat. Die Pfarrkirche war zu tlein, um alle Trauergäste
zu fassen. Den Zug eröffnete die Schuljugend mit dem
Lehrkörper, dann folgten die freiwilligen Feuerwehren von
Adelsberg und Oroßotol; weiters betheiligten sich theils
in corpore, theils als Deputationen die Citalnica, der
Sotol, der Ortsschulrath, der Straßenausschuss, der Ge-
meinoeausschuss, der Krankenverein u. a. Der Leiche folgten
nebst den Angehörigen des Verstorbenen fast alle Beamten
der k. k. Bezirkshauptmaunschaft, des Bezirksgerichtes, des
Steueramtes und des Postamtes; die dienstfreie Mann-
schaft der Gendarmerie, der Finanzwachabtheilung u. s. w.
sowie eine ungezählte Menge von persönlichen Freunden
und Bekannten des Verblichenen. Der Sarg war mit
zahlreichen Kränzen geschmückt, viele wurden im Zuge ge-
tragen. Vor dem Trauerhause, in der Kirche und auf
dem Friedhofe sangen die heimischen Sänger einen tief-
empfundenen Trauezchor. —od.

— ( S e c t i o n « K r a i n » des deu tschen
u n d ös te r re i ch i schen A l p e n v e r e i n e s . ) Mi t
dem morgigen Tage eröffnet die Section wieder die
Reihe der diesjährigen Vortragsabende. Den ersten Vor-
trag hält Herr Primarius Dr. E. Vock als Fortsetzung
seiner bereits im Vorjahre begonnenen Reiseschilderungen
aus Italien. Während des Vortrages gelangt eine Reihe
großer Schattenbilder aus dem genannten Gebiete zur
Vorführung.

— ( Z u r S c h u h i m p f u n g gegen W u t h . )
Da sich während des vierjährigen Bestandes der staat-
lichen Schutzimpfungsanstalt gegen Wuth in Wien in
Bezug auf die Ueberstellung von auswärtigen Hilfs-
bedürftigen in diese Anstalt vielfältig Uebelstände ergeben
haben, hat über Weisung des l. t. Ministeriums des
Innern die hiesige k. l. Landesregierung an die unter-
stehenden Nezirlsbehürden zahlreiche Exemplare einer Be-
lehrung in dieser Angelegenheit zur Betheilung der Ge-
meinden, Gendarmerieposten, Aerzte und Thierärzte ver-
sendet, in welcher Belehrung hauptsächlich der Umstand
hervorgehoben wird, dass die Impfungen der von
wuthverdächtigen Thieren verletzten Personen möglichst
bald in den ersten Tagen nach der Verletzung be-
ginnen sollen. Die Behandlung ist, soweit die-
selbe ambulatorisch stattfindet, u n e n t g e l t l i c h und
nimmt in leichten Fällen 14, bei schweren Verletzungen
(z. B. Bisse im Gesicht) 20 bis 30 Tage in Anspruch.
Die Behandlung besteht in Einspritzungen unter die
Haut, welche täglich einmal vorgenommen werden, daher
die Aufnahme des Verletzten in die Krankeuanstalt ge-
wöhnlich nicht erforderlich ist. Sie erscheint vielmehr nur
bei solchen Personen wünschenswert, welche entweder —
wie Kinder — ohne Begleitung Erwachsener kein ge-
eignetes Unterkommen in Wien finden, oder — wie völlig
Unbemittelte — unterstandslos sind. Bei bereits vor-
handenen Erscheinungen der Wuthlranlheit ist die Be-
handlung nicht mehr anwendbar. Solche Kranke sind in
ihrem eigenen Interesse und dem ihrer Umgebung nicht
nach Wien zu dirigieren. Die in die gedachte Impfanstalt
überwiesenen Personen haben das vorgeschriebene amt-
liche Certificat, welches auch die das wüthende oder wuth-
verdächtige Thier betreffenden Angaben zu enthalten hat,
mitzubringen. Mittellofen heilbedürftigen Personen und
nothwendigen Begleitern werden seitens der Vahn-
verwaltungen auch Fahrpreisbegünftigungen gewährt, o.

^ ( V o m Wet te r . ) Aus Eisnern wird uns gemeldet,
dass dortselbst am 12. d. M. abends um halb 10 Uhr
ein plötzlicher Wetterumschlag erfolgte. Bei vorherrschen-
dem Nordwinde fiel 2 Centimeter hoch erbsengroßer
Hagel; um 10 Uhr heiterte es sich wieder aus. Auch in
Krainburg gieng um die gleiche Zeit ein kurz andauern-
des Hagelwetter nieder, ebenso in Trifail mit localem
Gewitter zwischen 8 Uhr 1b Minuten bis 9 Uhr. —o.

— ( S a n i t ä r e s . ) Die in der Gemeinde Ovsiie,
Bezirk Radmannsdorf, herrschend gewesene Diphtheritic
Epidemie ist erloschen; von 26 erkrankten Kindern sind
4 gestorben. — o.

— ( Z u m P e s t f a l l i n T r i e f t . ) Die gestrige
«Wiener Nbendpost. meldet: I n Trieft hat sich seit
gestern keine Veränderung ergeben und ist keine weitere
pestverdächtige Erkrankung aufgetreten. Wie erhoben wurde,
hat sich der am 4. d. M. verstorbene Bootsmann schon
eine Woche vor seiner Ankunft in Trieft unwohl gefühlt,
und wies auch das Obductions - Ergebnis auf eine pro-
trahierte Form der Pest hin. Der Kranke dürfte sich
sonach in einem tünchen Haftn inficiert haben. Es

handelt sich daher zweifellos um einen eingeschleppten
Fall. Da nur dieser einzige eingeschleppte Fall in Trieft
vorgekommen und die Incubationszeit ohne weitere Er-
krankungen verstrichen ist, kann die Gefahr als geschwunden
betrachtet werden.

— ( A u s A b b a z i a ) wird uns geschrieben: I n
der am 12. d. M. abgehaltenen Generalversammlung der
freiwilligen Feuerwehr des Curortes Abbazia wurde Herr
Franz D o b e r l e t junior einstimmig zum Hauptmann
gewählt.

* ( A u s dem P o l i z e l r a p p o r t e . ) Am
11. d. M . wurde eine Person wegen Trunkenheit ver-
haftet. —r.

/ . (D iebs tah l . ) Dem Handlungsgehilfen Ludwig
V a s i c , Ralhhausplatz Nr. 21, wurde gestern vor«
mittags aus der Wohnung ein dunkelblauer Winterrock
mit Sammtlragen und lichtbraunem. carriertem Futter
entwendet. Der Thäter ist unbekannt.

Neueste Nachrichten.
Neichsrath.

Sitzung des Abgeordnetenhauses.
(Original-Telegramm.)

W i e n , 14. November. Die Sitzung wird um
halb 2 Uhr eröffnet. I m Einlaufe befindet sich unter
anderem ein Gesetzentwurf, womit die transitorische
Verfügung zum Gesetze vom 29. Juni 1868, betreffend
die Organisierung der Handels« und Gewerbelammern,
getroffen wird; ein Gefetzentwurf, betreffend die Arbeiter-
statistil, endlich ein Gesetzentwurf, feststellend die Be-
rechtigung zur Führung des Ingenieurtitels; ein An-
trag des Abg. G ü t z , betreffend die Regelung der
Gehalte der Staatsbahnbediensteten.

Abg. I a w o r s l i beantragt, alle Ausgleichs-
uorlagen einem achtundvierziggliedrigen Ausschusse zu-
zuweisen. Der Präsident erklärt, dass, nachdem lein
Einwand dagegen erhoben wurde, er ex priiziäio
diesem Antrage nachkommen werde. Das Haus geht
zur Tagesordnung über, das ist Fortsetznng der Debatte
über die Excesse in Mähren.

Abg. V e r l a u f (Socialdemokrat) erklärt, seine
Partei ammendiere ihren Dringlichkeitsantrag dahin,
dass die Vorgänge in Graslitz gleichfalls dem zu
wählenden Ausschüsse zur Untersuchung überwiesen
werden sollen. Zwischen den Vorgängen in Graslitz und
in Mühren bestehe ein großer Unterschied. I n Graölitz
wurde nicht geplündert, es lam zu leinen antisemiti-
schen Ausschreitungen. Es wurde demonstriert gegen
die von der damaligen Regierung begangene Verletzung
des Rechtes und der Verfassung. Redner schildert die
Vorgänge in Graslih, deren Zeuge er gewesen. Sämmt-
liche dort Getödteten oder Verwundeten seien in den
Rücken getroffen worden, als sie vor dem Bajonnett-
angriffe flüchteten. Statt der Mörder habe man aber
das Volt angellagt. Es sei völlig unrichtig, dass die
Gendarmen vom Standpunkte der Nothwehr gezwungen
waren, von der Waffe Gebrauch zu machen.

Nachdem Abg. V e r k a u f geschlossen hatte, hält
Abg. ( ö i l e n y eine 4'/,stündige Rede und schlicht
mit einem Appell an die Deutschen, sich mit den
Czechen zu einigen zum Wohle des Volles und Oester-
reichs. (Veifall bei den Czechen.)

Abg. M e n g e r , Generalredner pro, polemisiert
gegen den Vorredner. Redner weist den Angriff
Silenys gegen den Cardinal Kopp zurück, welcher all-
gemeine Verehrung genießt, und meint, es müssten
jedenfalls Mittel zur Verhinderung solcher Vorgänge
wie in Vsetin und Holleschau vorgeschlagen werden.
Er würde ein englisches System der Einschwörung von
unbewaffneten Bürgern als Ordner empfehlen. Wenn
die Juden Delicte begehen, mögen sie bestraft werden,
aber ebenso mögen auch jene Bestimmungen strenge
aehandhabt werden, welche sich auf den Schutz der
Konfessionen beziehen. Alle Völker Oesterreichs mögen
sich vereinigen, dass der uuglückselige Nationalitäten«
streit durch ein billiges Nalionalitatengesetz entschieden
oder wenigstens begrenzt werde. Cin solches Gesetz
wäre schon darum nöthig, weil die Iudicatur ver-
wirrt sei. Einigen wir uns in der zwölften Stunde,
um ein Staatswefen zu schaffen, welches trotz großer
Hindernisse und Schwierigkeiten in Mitteleuropa im
Bunde mit Deutschland und Italien seine culturelle
Aufgabe erfüllt.

Die Sitzung wird um U Uhr abgebrochen. —
Nächste Sitzung Donnerstag.

W i e n , 14. November. Der Nusfchuss für die
Revision des § 14 hielt vormittags unter dem Vorsitze
des Obmannes Freiherrn v. D i p a u l i eine Sitzung
ab. Von der Regierung waren anwesend: der Vor«
sitzende im Ministerrathe Graf Clary und der Minister
des Innern v. Körber. Zunächst wurde der Antrag
des Abg. K a i s e r in Verhandlung gezogen. Abgeord-
neter D a s z y n s l i weist in längerer Rede auf die
große Majorität hin, welche sich ,m Hause für die
Aushebung des 8 l4 gefundn,, und beantragt folgende
Fassung des 8 14: Die Erlasjung von Verordnungen

in Angelegenheiten, zu welchen verfassungsmäßig die
Zustimmung des Reichsrathes erforderlich ist. ist ohne
vorher erlangte Zustimmung beider Häuser des Reichs
rathes unzulässig. Sind solche Verordnungen jedoch
erflossen, so sind sie nicht im Sinne des Artikels?
des Staatsgrundgesehes vom 21. December 1867 zu
behandeln.

Abg .Ka i se r erl lärt, seine Partei sei in erster
Linie für die Aufhebung des H 14 und nur deshalb, we»
die entfprechende Majorität hiefür nicht zu habrn 's»,
fei sie für die Abänderung. Die Abänderung müsse das
kaiserliche Verordnungsrecht auf wirkliche Ausnahmen
oder Nothstände der Regierung beschränken, d. h. nur
auf Krieg. Aufstand, oder Nothstand infolge von
Elementarereignissen und Seuchen. Redner könne den
Antrag Daszynsll nicht unterstützen, weil derselbt un-
llar und unverständlich sei. Namens der Linken steu
Abg. G r a b m a y e r folgenden Antrag: Der 8 l ^ y "
zu lauten: Wenn sich zu einer Zeit, zu welcher del
ReichSrath nicht versammelt ist, und derselbe nach den
obwaltenden Umständen wegen Gefahr im Verzüge
nicht rechtzeitig verfammelt werden lann, infolge von
Elementarereignissen, Seuchen, Krieg oder inneren UN'
ruhen, die während der letzten Reichsrathsihung Mch«
vorherzufehende Nothwendigkeit unaufschiebbarer ««'
ordnungen herausstellt, zu denen die versassungslnaM
Zustimmung des Reichsrathes erforderlich ist, so tonnen
solche Anordnungen durch kaiserliche Verordnung «m
provisorischer Gesetzeskraft erlassen werden, insofern os'
durch weder eine Abänderung der 'StaatsgrundaMr
noch eine dauernde Belastung des Staatsschatzes ooel
eine Veräußerung von Staatsgut, noch die Einfühlung
neuer oder die Erhöhung bestehender Steuern und M"
gaben verfügt werden. Für solche, von sämmMchen
Ministern zu unterzeichnenden und mit ausdrückliche
Beziehung auf diefe Bestimmung des Staatsgrunv'
gesetzes kundzumachenden Anordnungen trägt das ««-
sammtministerium die Verantwortung. Auch »st " ° "
Ministerium verpflichtet, sofort zu veranlassen, oai»
der Reichsrath, falls er vertagt oder geschlossen '" '
binnen längstens vier Wochen, im Falk Ablaufes oe»
Wahlperiode oder Auflösung des Abgeordnetenhaus
binnen längstens acht Wochen nach Kundmachung e»ne
solchen Verordnung zusammentrete. Die Verordnung
ist dein Reichsrathe binnen einer Woche "ach " ! "
solchen Eröfsnung, und zwar zuvörderst den» H ^ "
Abgeordneten, zur Genehmigung vorzulegen. D'e V '
visorische Gesrhlraft und fomit auch die Wlrl^'Nle'
einer solchen Verordnung erlischt, wenn der Nelchsrm i
nicht rechtzeitig im Sinne des vorstehenden Mavr
zusammentritt, oder wenn die Verordnung den» . " " '9
rathe nicht rechtzeitig vorgelegt wirb, oder wenn ewe» "«
beiden Häuser des Reichsrathes die Genehmigung " "
sagt, oder sechs Monate nach Kundmachung der " r
ordnungen, wenn bis dahindie Genehmigung beioerHaui
des Reichsrathes nicht erfolgt ist. Zur Kundmacht»
des Erlöschens der provisorischen Gesetzeskraft )o«^
Verordnungen ist das Gefammtministerium v e r p M ' '
Nach dem Abg. Grabmayr sprechen die Abgeoronc'l
B i e l o h l a w e t und P o m m e r , worauf dle V ' y " ' "
gefchlossen wurde.

Die 3taatsschulden>Controlssomu»ission.
(Original Telegramm.) ,

W i e n , 14. November. I n der heute abends a '
gehaltenen Sitzung der Staatsschulden - Contro^
commission ward zunächst die Frage aufgeworfen,
der Präsident berechtigt sei. als Referent zu f " " » ' " .
und gleichzeitig den Vorsitz zu führen. I n M "
darüber entstandenenenDebatte legte Präsident 6 " ^
das Referat nieder, worauf C z e d i l zum Referem
gewählt wurde. Letzterer erstattete sodann em ums« »
reiches Referat und fchloss mit dem Antrage, "
Ansuchen der Finanzverwaltung auf Nusfolgung
restlichen Landesgoldmünzen per 118.218.240 K"»
mit Rücksicht auf die nachgewiefene Dringlichlen "
den unzweifelhaften Rechtsbestand der laiscrllchen"
ordnung stattzugeben. Hierüber entstand eine levy ^
Discussion, an welcher sich sämmtliche Mtgueoer ^
theiligten. Bei der Abstimmung ergaben M >"' ^
Referentenantrag nur drei Stimmen. Nach. " ' r
Präsident der Commission und zwei andere V t « « " ^
gegen den Antrag stimmten, erscheint die Foro ^ ^
des Finanzministeriums nach § 6, Alinea 3, 0 " . ,,
schäftsordmmg der Staatsschulden.EontrolScolNlMii

abgelehnt.

Der K r i eg in Hüdafr ika.
(Orlglnal'ttleglllm«) c^fiict'

L o n d o n . 14. November. «MuterS H . ^
meldet aus Kimberley vom 6. d. M . : ^ ie ^ I " ^
hung Kimberley« dauerte den ganzen Tag A ' ^
ohne Schaden anzurichten. Die meisten w "»
platzten nicht. ^ ^ ^ _ _ _

Wien, 14. November. (Orig.-Tel.) Der ^
sitzende im Ministerrnthe Gras C l a r y beg'"' ^
morgen um 7 Uhr früh nach Budapest, w"
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«n^. nachmittags ein gemeinsamer Ministerrath statt-
Mvet. Nachdem auch die Quotendeputation in Vuda-
««! ^"handelt, so bleibt Gras C l a r y Donnerstag
«nd Freitag dort.

Wien, 14. November. (Orig..Tel.) Wie die «Pol.
^re jp.» erfährt, w i rd , um Uebelständen auf dem
? " e der gerichtlichen Mobilar - Versteigerung ab-
3"^>en, am 1. December eine gerichtliche Auctions-
^ " " " ö f f n e t , wo gerichtlich gepfändete Gegenstände
Weigert, außerdem Verläufe aus freier Hand und
«mentllch Verläufe solcher Gegenstände stattfinden
" " A für welche bel der Versteigerung lein ent-
'prechendes Angebot erzielt wurde.
; ^ " ' ^ - November. (Orig.-Tel.) Der zur Unter-
'"?"?« des pestverdächtigen Todesfalles nach Trieft
I u N . Professor Weichselbaum ist wieder nach Wien
i " /F lehr t . Wie die Hochschulcorrespondenz meldet,
lu? l ^ " b^ Bevölkerung nicht der geringste Anlass
M ^unruhigung vor.
H. «vlen, 15). November. (Orig.-Tel.) Die «Wiener
Aliuna.. publiciert eine Verordnung des Justiz.
^"l<ll"!ums, betreffend die Verlegung des Amtssitzes
" "ez'rlsgerichtes S i t t i c h nach W e i c h s e l b u r g .

^ ^ p " l s , 14. November. (Orig.-Tel.) Der Senat
bestim ^ " " ^ ^'"^^ formellen Sitzung auf un»

lummte Zeit, um von morgen ab als Staatsgerichts.
^ ' in fungieren.

Neuigkeiten vom Büchermärkte.
Greint ^ ^ M e t » « ^ ^ ^ Freunde, alte. liebe, erprobte,
sich dem, " " ^ schmucken, hübsch kartonierten Bändchen, das
wenn ma V " ^ " ^ " s ^ hecken läjst und Überall zur Hand ist,
iroher^ " " ^"'barf im stillen Heim oder im «reise sangeS«
iu d tn ,V" ' ' " sch ien im Verlag von P. I . T o n g e r , « ö l n ,
Melodie 6" ' ̂ " ' ^ " ° " ^ l . 1 Die leichte Clavierbegleitung
glüh»»« l^°". ' " ^ " rechten Hand) ermöglicht auch weniger
und L , ^ " " das Vändchen zu gebrauchen. — O d t o l e l
l> l 80 ' ^ ' ^ ^ Gebülennovelle vom 16. August 1599,
<t. Au« ' s>"7. Pech an, Leitsaden der Eleltromaschinentechnil,
f l i 0» ^ ^ Voudreaux , Die Seligkeit des Himmels,
Aoule«! ' " l e inschmid t , Deutsche AuMe, l .Vd. ,s i .1 80. -
um die N ? " llonftructeur, 4. «usl., st. 15. - Neck. steife
W c h t e n ^ F 2 iu . " Henclel , 3bor°i^ (Russische Ge-
M o r w a b ^ U « n ) . ' ' " ' " ' ^ - , ^ 90 lr. - « l o y d ,
!l 2 40 ^ n d e . geb., fl. 6. - V U l o w , Majors Mieze,
^ Die ̂  l " ' l c h ' Uos von der Scholle, 8 Vände, fl.3-60.
zur chen,iU^<I"ll.b, geb., fl. 12.— V e r g m a n n , Anleitung
unb Cck., Analyse des Weines. 2. Aufl., fl. 2-7«. — La ib
Der hei, ^ ? i . ^ ^ l i a Pauperum, geb., st. 3. - M e r c i e r ,
D'e t eck ' . , ^ ^mah l Mar i«, st. 2 40. - S o n n d o r f e r ,
flamme ' bes Welthandels, 2. Aufl., st. 7 20. - Schönbach,
"esterreirf. o, "U'sahe zur neueren Literatur in Deutschland,
fl. 1 3 0 ^ ^ " " ' l ° , f l .3 «0. - S t r o b l . Mortara u. Novara.
thatialeit ».« ,^-utgendors, Applicatorische Besprechung der
" J u n i 1 » ^ '̂ ^ - l̂orPS im Gesechte bei Trautcnau an»
^ " unsere ? « f ^ ^ ' " «-V-, Mgemäße Betrachtungen
I « . v / . " "ltlsche Ausbildung. »0 lr. — Vorräthig in
^ ° i b l l c h . " " " ° y r H Feh. « a m b e r g « Buchhandlung in

Angekommene Fremde.
Hotel Glefanl.

Klagenfu?! ^ ' November, gallmann, l. u. l. Oberstlieutenant,
"itnbauer ^7 « " ^ ' Veamter; Weihlei». Vertreter; itorngut,
Wte., U/ „ . " ' » ' Ialobljevich, itrlich. woldstein. Nrihhader.
"nudnik n ^ ^ " " ' Kaplan, Chemnitz. — Seligmann, Kfm.,
^ Tonn.^ ^ ' ^ " ' ' Vobenbach. - Leitner, Kfm., Waiasdin.
- ^ ^ " b e r g . Kfm.. Gr..Kauizsa.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
^Eeehöhe M l - L «,. Mi t l l . Luftdruck 73« 0 mm.

^ ? i r ^ ~ — " l « ! NO. schwach Nebel

' n » . ! ?4b :̂  , 1' 2 s SW. schwach ! ' «ebel ! 0 0

Male: .^^" l lesn. i t le l der gestrige« Teulperatur 2 3». 3ior>

^e«antn,orlllche,^iedacteu,: «n»on F u n t e l .

Verstorbene.
Am 10. November. Maria P in , Private, 78 I .

Vleiweis'Straße 20, ^poplexi» cvredri.
Am 11 . November. Maria Tezal. Auslochstochter,

2 M., IalobSplah 6, Lebensschwäche.

I m s i v i l s p i t a l e .
Am 9. November. Paul Troha, Arbeiter, 70 I . , Lu<

l'erculose.
Am 11. November. Maria Göck, Gastwirtenswilwe,

70 I . , Lungenemphysen«.

Volkswirtschaftliches.
Laibllch, 11 . November. Auf dem heutigen Markte sind

erschienen: 4 Wagen mit Heu und Stroh, 87 Wagen und
2 Schiffe mit Holz.

Durchschni t t« .Pre ise.

fl.,ti. ll lr fi. kr. fl. lr
Weizen pr. M> l l^ 9 35, Butter pr. Kilo . . — 90 — —
ltorn » 7 2b - - Eier pr. 3 Stuck . — 11 — ! -
Herste » a 90 — - Milch pr. Liter . . — 8 - j -
Hafer » 6 20 — — Rindfleisch pr. lrilo — 60 —,—
Halbfrucht » - ! Kalbfleisch » - K8 - ' -
Heiden » 8^2b Schweinefleisch . —65
Hirse, weiß . 10 20 — - Schöpsensteisch » —36
ltuluruz » 6 65 — — Hähnbel pr. Stück — b0
Erdäpfel » 2 30—i— tauben » —20
Linfen » 12 Heu pr. ^ . . 2 2 0
Erbsen » 10 — Stroh . . . L
Fisolen » 9 — holz. harte« pr.
«indsschmalz Kilo — M - — Klafter 7,
Schweineschmalz» —6b —̂ — — weiches, » b
Speck, frifch » — >55 - - — Nein,roth.,pr.HM.
— geräuchert» »»i?^—i—^ —Weiher, »

^andestyeater in Aaivacy
27. Vorstellung. Gerade.

Mittwoch den 15. November

Der Viceadmiral.
Komische Operette in drei Acten und einem Vorspiel von F. Jell
und N. Genie. — Nach einem Entwurf des I . stiegen. — Musil

von Karl Millöcker.

Anfang halb 8 Uhr. »nde gegen 10 Uhr.

28. Vorstellung. Ungerade.

Freitag den 17. November
Iwei glückliche Tage.

Ochwanl in vier Acten von Franz v. Schünthan und Gustav
Kadclburg.

F r ä u l e i n » a n g l ^ i i s ö t wegen Unpäft l ichlelt ü «
«achsichi b i t ten

» i n bi l l iges Hausmi t te l . Zur Regelung und Ausrecht.
Haltung einer guten «erdauung empfiehlt sich der Gebrauch der
seit vielen Jahrzehnten bestbelannlen echten «Mo l l « Seid l i tz»
Pu lver» , die bei geringen dosten die nachhalligste Wirlung bei
Verdauungsbeschwerden äußern. Original »Schachtel 1 fl. ö. W.
Täglicher Versandt, gegen Post - Nachnahme, durch Apotheker
A. M o l l , l. u. l. Hoflieferant, Wien, Luchlaubcu 9. I n den Npo»
thclen der Provinz verlange man ausdrücklich M o l l « Präparat
mit desfen Schutzmarke und Unterfchrift. (201) 7—5

Schultafellack
nan pll,8 ultra für Schultafeln, worauf man wie auf Schiefer
fchreibt. Erhältlich bei « r ü d e r V b e r l , Laibach, Kran»
elscanergasse. Nach auswärts mit Nachnahme. (886) 11—8

Jos. Perhauz
(4342) concess. Privatkanzlei n-n

empfiehlt sich

zur Verfassung von Hauszins-, Erwerb-
u. Personal -Einkommensteuer-Fassionen

und ertheilt alle nothwendigen Auskünfte hierüber.

Bureau nunmehr freieren-(€lefanten-) Sasse Jfr.50
ebenerdig, gegenüber dem k. k. Hauptpostamte.

Daselbst

Haoptvertretoog der Wiener Versicherung-Gesellschaft,

L M l l « Vl!II8W-l?ll8l!:!!lWjl!l!
vir l l t «ieller ßvßen ulle ttssicl^»- uucl ttllutuur<ilulillc^le»

VoNllommen unzrliäälicli, llin T'ie^el 35 kr.

35 lcr. — ^Uvin-Dep^t: (247«) 21

. M l « M-ipllt l i«te" üb8 l l , I<yu8t«t lll iHlbzel».

N e u ! y > ^ Neu!
Aas der Wiener / ^ \ . Mit vielen Uln-
Kochknnst- S o - u * \ >*tr*tlonen um'
Ausstellung / Prämiiert X tArhigm

prämiiert S mit der \ ^ Tafeln-
1899. / Goldenen Medaille. \ . ^

/Mein KochtuchX
^^k von Lotti Richter, Wien.^^^

fy. ^ ^ Reich illustriert ^W hftb#n
^ *. ^ ^ ^ . Prftio fl 9-AO .^W ' n allen
Jeder ^ ^ ^ r e i s «• -« w ^^Buohhandl

Hausfrau ^ ^ ^ geb. fl. 3'— ^ ^ r lungen.

Köohln bestem ^ ^ L &K ^ s \er\&g von
empftSSS3Si, ^ V . ^ ^ ü l r ' M o S 6 f S BDChhi

fuverläsilg, sparsam. ^ Ä ^ r In 6raz.

Vorräthig bei i4iMtohi»—l

lg. v. Kleinmayr & Fed. Bamberg
Buchhandlung, Laibaoh, Congretsplatz.

Z
\ ^ ^ Stephanie-
ahntropfen "jsrti*"

Einige Tropfen auf Baumwolle in den g»
bohlen Zahn gereben, stillen dessen Sohmerx. "

l42ö7j 52—
3

i« ,nil , ^
0 « ™ Abreise

• ' *• "ecemher eine aohöne

trockene Wobmng
C°mfort , I I n m e r n »ncl. allem Zugehör und

AW T v e r m«eten.
Sch«n Ro11, g e ? i n d e r Kanzlei der Kraini-
^ ^ ^ ^ ^ s e l l s c h a s t ; (4428) 3 - 1

^ S n e i D B S U C M
^'ihe d L TV1 O d e r o h n e Pension, in der

««s i healers.

*ß dib n m i t Pl>e«»angaben unter «O. H.»
U l e öim-tion d e s T» l (.a,ers. ( 4 4 - W )

ftrlfilnal HJasfiraves Jrlsche Qefen
^ ^ ^ M » mit Chamotte-AuBmauerung

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ glnd anerkannt vorzügliche Dauerbrand-Oesen, für deren Güte
^ ^ ^ ^ • ^ ^ ^ ^ P jede Gewähr gelelBtet wird.

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ V VnMlislO" Ununterbrochener Brand während des ganzen Winters.
H ^ ^ ^ ^ ^ H V UlZuUu. Abgabe der Wärme in milder, angenehmer Weise.
^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ | / Leichte Regulierfähigkeit. Sparsamsie Feuerung.
^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ B IllaMtr. PreiNllNten gratU and franco.

I ^ ^ ^ H Chr. Garms, Bodenbach a. d. E.
• H ^ ^ ^ ^ B (442H) Fabrik eiserner Oefen. 10—1
BK^^^^^L Xn«,"brllc»-lTi»<a.erl».gre "bei

t ^ ^ ^ ^ H Carl Xauscheggs Jlachf. Schneider l Vcrovick

(44W) ^j. b/«ft
25.

Edict.
Der mit Beschluss vom 3 l. Jul i 18W.

G. Z. «. b/»9/ l , über das Vrrmögfn

des Mi jo Dolinar von Grohdolina er<

öffnete Concurs ist über ausgewiesene

Zustimmung aller Concurs» und Masse»

gläubiger gemäß § 155 C. O. als be-

endigt erllärt worden.

K. l. Krei?gerichl Nudolsswer!. Nl,.

ihkilung M. nm w Nottsmw ^«<w
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Course an der Wiener Börse vom 14. November l 8 W «°«b«« ow«^ Course«,
. . . . . . . ««lb «are
Slaat«'tl,llelit».

b°,„ ltinheilllche «ente in ««test
v«rz. Mai Noucmber , , , 9« 8l» lttü 05
in Noten verz^ebruavAugu,'! i s « 99 8»
,,«Uber o«rz Iä»»tl Iu , , 9?bb 99 7l>
.. „ ,, «pcil Oclobe, 9»'« ö» 80

«824er 4»/, Etaatilose 2.,0 ft, IS? »0 ,«» »'.
18»0ei 5°/« ,, ganz, 500 l. 13» 40 »3« 4«
l»«a«r z°/, „yansttl ioa l Ibb»vl»7»b
18«4«l Otaat«l»s« . . 100 l. Wi - »0» -

dt« 5» ft, »01'—«03'.
»»/, D»m.»Pfanbbr. k 1»u fl. 146- l4» —

»»„ Oesterr. »olbrente, ste»ersn< n? . l l? ^
4". dt», Rente in Kronexmähr.,

steuerfrei für 20«» lt> onen Nam. »98U l00 —
dt». dto, per Ultimo . . 99 »^ »<»'-

»>/,°/» lsterr, Investition« »Kent«
für W0 Kronen «om, . . « 4 z 8«6»

«tllnbahnk<aatsschulb»n>
<chitlbu»gtn.

»lisabethbabn in «., steuerfrei
<biv 3 t ) . für 100 fi. «. 4«/, <!«'— " ? '

Franz Josef, «ahn in GÜber
(blv, St.) f. ,00 st. Nom. ° ' / / / . «« »»»»<»

sstubolfibahn 4°/„ <n Kr»n«»w,
st/uerf (blo. St.), für «X» Kr.
Ä»m »?«0 «««,

Vorarloergbichn 4'/, t. Kronen»'
sten«! . 4 « «. «X» Kr. ».
,00 Kr. «K« 9? b0 9S »0

Hn «t»at«schuld«rschreibu».
g«» abgestemp. Eistnb.'Actlt».

«Illabelhliahn »00 ss, I M , 5,', »/,
von »<X>"N, g, W. pr, E!u<! . ,4g., »49 z«,

dt«. Ll»z Vubwti» «« fi. «. W.
ü'4°'° » z - - « ^ ? ' . .

btü. «alzb.t i l . »U0fI.«,W ö°/, — . . , .-_.
««l..KarI.2ub»..V.»<X>fl.««. «l<, 5^ « ^ «»

««lb « « »

V»» Et««tt »nr Zahlung
Ubtlnommtut Unsenb.»Vl<»r.<

Obl<gntlonln.
»lisabethbahn 600 u. «000 N

4'/, »b l0"/„ «. L l . . . . «N üo l , » » ,
»llsalxthbahu, «X» >». »aoa W.

«00 M 4"/, ll?'5» l lb »0
Yrllnz'Iole»'«,, <tm, lS»4, 4»,, 9»'— Sl> öl»
«allzilche lkarl ° Ludwig < Vahn,

biuer« Stulle 4»/, . . . . 98 - «l» «0
vorarlbelger Vahn, »m, l«84,

4»/.(dw.et.)S..<. l<X, f«,3l. 9?'»0 9»«»

Nng »olbrentt 4»/, h« laff« l l « )0 l»6 »0
b»o, dto. per Ultimo . . . . l l« '?0 »i« 90
tzto Mente in Kionenwühr., 4°/»

steuerfrei süi 200Kronen «0» . 9b'ö0 9« 70
4»/„ bto. bt,. p«r Ul l im, . . »z^o 9b 70
dt« Ct .« , « l .«olbl0Ul l . ,4 ' / ,° / , 85-^0 8g'?ft
dt«. bto. Vllbei l00 sl., 4'/,°,, 99 «> l0tt «)
bto. Staat»-0bll«. (Un«.Ostb.)

, . I . 1876. 5»/<, l l « «> »19 »I
bto. 4>/,'/<>Schanti,gal<Nbl.°0bl. »9>^ 100 —
dto. Prüm.-«lnl. »l l!X» f l . «. « . — — - —
bto. dl«. k bOfl. z. » . .
Ihelß«««« .üofe 4<̂ , loo ff. . «7 » t« , ,»

Grundentl.»Gbligationen
ss«l 100 si. IVl.).

4«/, »nyarifcht (l<X) l l « W) . " ' « " " « >
4»/, tt»attsche on» slavonisch« . —'- " ' »

Ander» öffentl. Anlehtn.
l>°nau.«t8<Lost 5'/« . . . . < « ' . - l « 9 > -

dt«. «Anleihe 1»» . . lO8- - l03 50
«lnleben der «labt ««« . . - ' - — -
«nlehen d, Otadtgemeinde Wien lO»-50 ll.4 l<)
»nltüen d. ßtadtgsineinde Wien

(Zilber ober Hold) . . . . lz» — l»b —
Prämien'Nnl, b. Vtabtgm.Wlen l»? . . 1»? -
V«rfeb«U'«lnlel,tl,, «»rlo«b. z«/, ««4« I0v —
^ / , K l» l« , Lanoe»««nlehen . —-- 98-25

»«lb « « «

Psanbblleft
(,l»r ioc fl.),

Vobcr. allg «st.w50I verl.4»/, «« . . , ? . ,
dt«. Pram 2chldv »'/«. l (km, 1l9«0l»0e»
blo. btu. »^ , II «m, it?- ,i??o
N .esterr, Lanbe«Hyv,.«nft, 4",„ »«-.. 9» -
vesting. Ga»! verl. 4»/̂  , . M0H louvü
bto. dlo, .'x)M)r .. 4°/« . , 9»üb 10« 0b

Vparcasse.l.Üst . »<>I, z'/,°/,v>, 99 ,', <<X> zl'

ßrlorlläle ybllgalisnkn
(fül I'»0 sl.).

sstrbinanbz «ordbahn <ln> 1«»« 99 4» »00 —
Oesterr. Norbweslbahn . , . 10860 l»9'»<>
V<c<llt«!bah»2"„bssrc».ü00p 3t l«08 - «10 —
südbahn ««/„ î  5rc« K00 p ö l , « - - , S » "

d>° 5"/»k l!!)0sl. p. llX'fl 11S s„i l7«l»
Nn«. aallz. Vahn 10° ?o 10« »<!
4«/, Unterlrainer Vahnen . . 99 «»100-

ßank'Srtl«»
(per Stück).

«ln«l« llest. «anl 200 i l . «0°/« « " 9 ?z lhO «
Vanlverein, Wiener. 100 f l . . «<>« ?d »6» «l>
«°bci><lnst.,vest,200 II.E.4'»»., < « - . 4t»0'.
«rbt..»lnst. s. Ha»t>.u,V. >0»ss -^-— — ' ^

dt». bto. per Ultimo Veplbr. 5»»-ü0 «b» -
Iredltbanl. Nllg. »lüg., »00!l. . »73ü0»<4.
Deposttenbanl, «llg.. «00 fl . " l — »»»'-
<t«cc>mpte'«ts,, Nbrsst,. 200 fl. N5- - ?6ü -
«iru- u. «lassenv.. Wiener. 200 fl «,».__ »»4 —
Hypothtlb..0«st..«X>fl.»5"/»<t ^ s - ^ " » ^
Länbeibanl. Oest.. 200 fl, . . " 4 « »»4 ?ö
vestcrr. un,ar. »anl, «X> ff. . 9N4 — 9<>7 >
Unionbanl 200 N » 0 » ^ » o 4 .
»nl«il«b«nl. »ll«., u« f l . . ? o - < ? « -

«<lb «alt

AeNtN >sn Elllnüparl»

Antern«h«u»gen
(P«I «»«<y.

«ussi«.Tepl «ktsenb 30« f l . »«'"- l«2H-
«eh«, «ocdbahn 15« f l . . . « 3 0 0 » 4 /^
Vlifchtiehraber Eis. 500 f l . HM l«S0 l^Sl.

bto. blu ^!it. l<) »0« f l . . «I» — « l ? "
Dnu«» > Dampfschiffahrt« «ef ,

Oesterr.. 5W fl. « M . . ! « 8 — lttill -
Dnl-Uobenbllchsr«.'« 2»0sl G «74— ll?« —
Feldinanb« ^>l°rdb. l0N0fl.CM >O90' «<>«
Lemb, .̂ z>>r,!uw. Iassd > «fis,',,!,..

VessNicha« ü0» f l . S. . . «»« ?ü ««» if>
Lloyb, vest . Triest. 500 fl.<l«l, « 0 - « » >
vtsterr. «»rbwestb «>U f l . 3. »3?-50 »»!< <"!

bto, bto (Ut, U) «X» sl. O »4» ?z »'.»<üö
Plaa-Duzei <tif»nb. lö» f l . H. 9« »i. S4- -
Slaat«t!st»bab,n «Xl f l . O. «So »l» U0?z
ßübbahn l«x> f l . S. . . . ?0'«z ?« ?»>
Lübnorbb »erb.««. XX» f l . «W l»ü — »»«—
tl«mwah><»,s,«r.,170fl,»!« — — — —

bt», Gm, ,«»?, 200 f l . , . 4»?- 438--
tramway Gcs, «eueWr., Pri».

ri«zt«'«c<iei, lnu f l . . . . ll»-»» 114'.
Nng.^allz, itissob.^UUfl. Silber »01 — »o« -
N»«>»«stb («aab-«r»i)»<X)fI.O « ^ 9 - »10 i»0
« n » i ««albahnen. »tt,.»«<. — - — —

zndustrit'HcNen
(ptl Stück).

V«u««f., »ll«. »ft., loo fl. . . » ^ - >"«'—
Ggl̂ bier «t<s«n, unb tztahl.Ind.

in Wien l«0 fl «« ̂ . »s -
«iscnbahn» -Leihg.. «rste, »»fl. 174 ̂ ? 1,z b>>
..«Ibemuhl", Papierf, u. «. G »»-— 8? -
liiesinger Brauerei l»0 fl. . . z?« dv 1?» -
«»»nta« Oesellsch,, vest. «»Iv'xe ^ 0 — »70 l>0
Plag« >i!le!!>1l!,d «<l. 2«<> 'l i t « - l2i9-
valstO'Iavj. 3t,!nlol»l,n lV» j> zli9— »l i —
„Lchlihünühl", P«pi«rf, !«X! !i lg«,. ,ul i».
„«t«tz»l«.^ »«Piers « . « . « « g - 7 0 »

Tcisailer Kohle,,w.̂ Ves. 70 fl. >« '̂ l ^ —
Waffenf..V,Ofst.l»Wlen,l00fl. >>">» ' ' " '
Wliagon-Lelhanst,«llg.lnPtft,

«a fl. . . . . z45-— ü«6
Wc. VaugeseUschaft wo fl. . . »« ?» ! l " ' '
Mtuerberger ^iegel-Vctien «ls. 4U« - « "

Divers» Lose
(per Nluck),

Vxbapest^afilica lVumbau) . ««<> ^'^
«rebitlose ,<»0 fl »,8io l»«5»
«lalli'Lole 40 fl, llM, , . . « » - « " ^
4«/.,Vona»>T>ampf<ch, ,0«fl «M, ,«' - »"'7,
Osl'„» Li>se 4»» sl S4-U «'»°
Palsfy Lose 4« f l . l l M . . . 6» - « ' '
^u!I , f i ! ttreuz, 0esl Gesv.. <Nfl, <s 80 » " "
AoU»e» »«uz, >l,^ ^ ! v., 5<l, i<» »0 K« ' "
«»r>u!l,l!Uose ,,> !> , , . » 6 - <» -
kalm ^ase 40 <!, <i«t, , . . 8 4 - < " "
St Hcno««.t.'c>ff 4u fl <lM . 8»«» " ^ '
Walbslein Uase >!<» I>, l l M , . , ? ' » - —""
«kwmsiich d, » ' „ Pr, ?<bulb»,

b Uubc»credi!a»,!all. !. <t«. «5— « ' "
blu blo. I l , !tn, l « 9 . . « i — «> ' "
Laibacher Uof, «>» « ° "

Zleuisen. ,
«mfterbam l < " » " ^

V°r<» « ? " " . "
bt, »<t»l«lml« '

Valulen.
Dul'altü l ^ ^ ».̂ >
2l> ffrancO-Gtucle 9 »8. . » ^
r « n , c h e M!>!<!><!b<mt!!0tt!, . . »S " ^ . . . ?
I l a l ! t i , ! >ch , ! i 'a»l l ,o»l> . . . 4 4 9 0 »»
H « 9 l « r . « u l x l l l N » °

Ein.- und v«kt.uf Ä W - # v « l&M-XWGBW i PHvat-I)«|)ot« (8afe-D(>poitiU) :

L M H «ic, n«Tii«i und uinttn. I B a n k - u a d T^7"echLBl«r-<3-eHcli.aift ||| ^*»-*»* «J-r«».«». v « r « o t o . i u » . A«.» y»»» ;
(»8») LOB-Varaloherung. i .albach, SpitalKawn«. Va»liiii| »in lir-Eliliiti la C«ttt Ctirnl- — n t » » IM»«̂  ^ ^ ^ , 1


